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Systematische Theologie

KEHL, MEDARD, Und Ott sah, dass ZuL WaAT,. Fıne Theologie der Schöpfung. Unter
Mitwirkung VO  > Hans Dieter Mutschler un! Michael Szevernich. Freiburg Br. u a. }
Herder 2006 423° S, ISBN 214512297734

Es gibt aus den etzten Jahrzehnten 11ULr wenıge Gesamtdarstellungen der Dogmatik
„AUuS einer Hand“ IDIE nach meıner Kenntnıiıs Jüngste 1n deutscher Sprache Aaus katholi-
scher Feder 1st die VO Gerhard Ludwig Müller (1995), die Jüngsten AUS evangelıscher
Feder sınd dıe Werke VO Wolthart Pannenberg (1988—-1993), Wilfried Härle (1995),
Hans-Martın Barth und Gerda Schneider-Flume (2004) Die Fülle des bewäl-
tigenden und zusammenzudrängenden Stoffes 111U55 Getühle des Versagens wecken.
ber eine Reihe katholischer Ww1e evangelıscher Theologen haben 1n den C“
11C11 Jahren hne Selbstverpflichtung, daher hne Zeitdruck und mıiıt unregelmäfßigen
Erscheinungsterminen SOZUSAßCNH 1ıne „Dogmatik in Einzeltraktaten“ vorgelegt: Zzu

Beispiel Jürgen Moltmann, Hans Kung, Walter Kasper, Walter Sımonı1i1s. 7Zu ıhnen gehört
uch Medard Kehl. Es begann mıt seiner „Hintführung Zu christlichen Glauben“
(1984), wurde fortgesetzt VO der „Eschatologie“ (1986), „Dıie Kiıirche“ (4992) und Z1P-
elt NU:  - 1in der Schöpfungslehre, die die theologische Anthropologie einschliefßt. Es tehlt
11UT noch eıne Sakramentenlehre, sowelılt diese nıcht schon ansatzweıse 1n der Ekklesi0-
logıe berücksichtigt 1St.

Nach einer austührlichen Einleitung, dıe die modernen naturwissenschaftlichen und
philosophischen Herausforderungen des Schöpfungsglaubens einerseıts (Evolutions-
theorıien, Naturalısmus, De1ısmus) und dessen Grundbegriffe anderseıts (creatıo, ETEA”

LUYTA, Vorsehung a zusammentragt (23—41) und eiınem Vorblick auft das (sanze gC-
staltet (49—-57), eröffnet ehl den eigentlichen theologischen Entwurt nach eiıner
tür iıh uch ON:! charakteristischen „dogmatıischen“ Methode: Er geht aus VO leben-
digen Glauben der Kırche, nıcht 1im Sınne der Jüngsten ehramtlichen Dokumente, SOTM-
dern der möglichen und faktischen Erfahrung der Glaubenden 1n Bezug auf das be-
treffende Thema, hıer des Schöpfungsglaubens Dazu dient 1er die Osterliturgie.
Denn das Osterereign1s 1st für den christlichen Glauben der Begınn der E Schöp-
fung“ und daher der Schlüssel Zr Verstehen der Schöptung überhaupt (58—70) mıiıt
der Gegenlesung des Credo und der Schöpfungstheologie des Zweıten Vatikanischen
Konzıls (71—87) und einem Blıck aut die „lebensweltlichen Zusammenhänge“, darın
uch die Frage nach den Engeln (88—99) IDannn tolgen Ühnlich w1e 1n „Die Kırche“
die historischen Vergewisserungen: biblisch 102-154) un! theologiegeschichtlich (mıt
Schwerpunkt auftf Irenäus, Augustinus, Thomas VO Aquın, Romano Guardıni, 1 56—
236) Daran schliefßt siıch dıe systematisch-theologische Entfaltung d} darın uch das
Theodizee-Problem und die Frage nach Sünde und ErbsündeEund darauft-
hın SOZUSASCH dıe „fundamentaltheologische Aufßenvertretung“: die Bewährung 1m
Dıialog MmMI1t Anfragen VO  z außen den christlichen Schöpfungsglauben 1er Iso diıe
Frage ach dem Verhältnis VO Schöpfungsglaube und Naturwissenschatten und der
ökologischen FEthik Den „Ausklang“ bildet eıne theologische Meditatıon
AA Schöpfungsirömmigkeıt 1m Anschluss den grofßen Kırchenvater Irenäus, der
uch 1n den übrıgen Abschnitten des Buches immer wieder als Kronzeuge aufgerufen
wırd (358 Der Abschluss des Buches bilden eın umfangreiches Literaturverzeichnis
un! Seıiten Anmerkungen. Für die Diıskussıon mıt den Naturwissenschaften hat
seinen Mitbruder Hans-Dıieter Mutschler, einen ersten Fachmann aut diesem Gebiet,
gebeten. eın Beitrag bietet eıne allgemeinverständliche und uch sprachlich wohltu-
en! klare Zusammenfassung des Diskussionsstandes-Und weıl in ot-
tenbar großer Bescheidenheıt sıch das nıcht optimal9hat das Kap ZUur
Lehre VO  $ der Erbsünde und Z Jüngeren Diıskussion dieses umstrıttene Thema
seinem Mitbruder Michael Sıievernich anvertraut9

Damiıut sS1e 1Ur Ja nıcht als abschliefßendes „Gesamturteıl“ missverstehend „hän
bleiben“, eın Paar „pflichtschuldige“ Rez.-Nörgeleıen vorab! Das Buch hat leider eın
Personenverzeichnis. Eın Sachverzeichnis leße sıch in diesem Fall des sehr klein-

456



SYSTEMATISCHE ITHEOLOGIE

teiligen Inhaltsverzeichnisses eichter entbehren. Fın Personenverzeichnis ber weıß
mMan (entgegen mutmaßlichem Verdacht) nıcht sehr schätzen, weıl iInan mıi1t seiner
Hiılte schnellstmöglich dem Autor Lektüre-Defizite ankreıiden könnte, sondern weıl
INa gezielt inden kann, worüber der Autor mıiıt den Kollegen 1n der Diskussion steht.

Die Feıier der Osternacht als „Portal“ S Verständnis des Schöpfungsglaubens! In
der Tat bietet eine tiefsınnıge theologisch-homiletische Auslegung der Osterliturgie
(63—70) Miıt dem Stoff VO Seıte 58 —70 kannn eın Pfarrer mehrere Jahre die Osterpredigt
bestreıten! Nur fragt sıch, ob diese Auslegung nıcht sehr idealtypisch 1St. Was wiırd da-
VOIlL, auch be1 bester lıturgischer Gestaltung (wozu iıch über gute aktıve und passıve Er-
fahrungen verfüge), wirklich Erfahrung der Teilnehmenden? scheıint 65 sıch selbst
fragen: AAWaS Christen wirklich ylauben, wenn S1e Ott als ‚Schöpfer des Himmels un!
der rde‘ bekennen, lässt sıch 1Ur einem gewissen Grad AUusSs kirchenoffiziellen Litur-
z1en und lexten ermitteln; 65 zeıgt sıch wohl unmıittelbarer 1in volkskirchlichen der
(heutzutage noch stärker) 1n ‚kulturchristlich‘ gepragten Überzeugungen und Bräu-
hen“ (88) ben diese Einsicht leitet ann den Blick autf den Schöpfungsglauben S4n le-
bensweltlichen Zusammenhängen“ e1n. Was wird aus dem österlichen „Portal“ JT

Schöpfungsglauben, wenn diese Feststellung nde 1n den „Glaubenssinn der Jäu-
bıgen“ eingerechnet werden muss?

Ich nehme dıe Gelegenheıit wahr, uch den folgenden Punkt einmal öffentlich OE

Sprache bringen. (5anz besonders befremdet miıich die Selbstverständlichkeıit, MIt der
1mM Zeitalter der Nahost-Kriege ZUuU österlichen „Portal“ ın den Glauben die 99  NCUC
Schöptung“ uch die (2.) Lesung über den Auszug aus Agypten 1mMm Buch Fxodus
(14, 15—15, gerechnet wiırd (60) zumal mıiıt dem Antwortgesang („Rosse und Reıter
wart 1Ns Meer DDer Herr 1St eın Krıieger a)> Denkt denn nıemand einmal daran, D

könnte eın christlicher Araber den Gottesdienstteilnehmern se1n? Ic gestehe,
ass iıch se1lit Jahren in keinen Osternacht-Gottesdienst mehr gehe, zumal iıch weılß, 4SSs
der Ptarrer auf diese Lesung nıcht verzichten wırd Es gibt Ja gyute andere 1m Lesungs-
angebot der Osternacht! Ich weıß die Symbolık der Taute (sıehe gleich 61)! Un: der
Ton hegt auf dem Thema der Befreiung, nıcht aut dem To. der Agypter. ber bei allem
Respekt VOT lıiturgischen Tradıitionen: Diese Symbolık klappert hınten un: OL Denn
1m Unterschied den Täuflingen wurden die Israelıten Ja nıcht „untergetaucht“, SOI1-

ern durchquerten nach dem ext trockenen Fußes das Rote Meer. „Getauft“, wenn

schon, wurden „Rosse und Reıiter“ hne „aufzuerstehen“. Die biblische Basıs für die
Parallelisierung 1sSt zudem mehr als dürftig Kor 10,1 Und nach der historischen
Basıs der Erzählung dart 111l schon ga nıcht tragen. Nıchts für ungut! ber Demar-
hen bei zuständıgen Leuten Ordiınarıat werden erfahrungsgemäfßs 1L1ULr mi1t dem Hın-
weIls aut die lıturgischen Vorschritten beantwortet.

och der Nörgeleien! Dıie „Symbole der Schöpfung“ sınd Eınweisung
1n die Meditation, hier Panz konkret: 1n aktıve Gotteserfahrung durch Betrachtung der
Welt buchstäblich 1mM Lıcht?” des Glaubens. Nur richtig sınd die Ausführungen
Zzu immer wieder 1m Zusammenhang der Theodizeefrage problematisıerten Begritf
der „Allmacht“ (sottes (76—79) Ihm 1m Blick auf das Kreuz Jesu einen Begriff VO der
„Ohnmacht Gottes“ entgegenZUSELIZCN 1St kurzschlüssıg, weıl den wahren spirıtnellen
ınn VO Ott als „Pantokrator“ authebt: 4ass WIr tatsächlich mı1ıt Hoffnung VOI Ott
klagen un! ıh Errettung aus Unglück un Unheıl bıtten dürten. Man dart be1 „Al-
macht“ nıcht der deutschen Assozıatıon VOo „Macht“ „Gewalt“ vertallen. enNauso
klarsıchtig un! Kurzschlüsse gefeit 1St Kıs Plädoyer tür den „metaphysischen
Gottesbegriff“ (209—-21 1)

Und W as schon anklang: Immer wieder wird die theologische Argumentatıon durch
sich selbst ZUur Anregung der Mediıitatıon. Theologie wırd AT Doxologie und umsCc-
TE SO ZzuU Beispiel be1 der Auslegung der Schöpfungspsalmen 10—125) Und doch
kommen die Unterschiede ZU Neuen Testament nıcht kurz Dıie Taute als „NCUC
Schöpfung“ hat eine ekklesiologische Sınnspitze. „Damaıt hat Pauhus seiınen Gemeinden
e1in sehr brauchbares, uch heute yültıges Krıiterium AT Unterscheidung zwischen alter
und Schöpfung 1n der Kirche gegeben. Solange das 'olk (sottes noch ZUTr vollen-
deten Gestalt der Schöpfung TW 1St, bleibt den Anfechtungen der alten
Schöpfung unterworten, die sıch eben VO Rang- und Wertunterschieden her definiert
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leider uch der Kırche, der Mahnung Jesu Be1 euch ol nıcht SC1MH Lk
D 26) Darum I1NUSSCIL dıe Gläubigen sıch bewusst leiben, 4ass 1E Kınder der
Freıen des hımmlıschen Jerusalem sınd Gal a

Zum schwierigen Thema der Schöpfungsmittlerschaft Christz nıcht 1Ur des Logos!
analysıert N: die Texte un verbindet 1es MItL Darstellung der geradezu
atemberaubenden christlichen Sıcht der Welt aufgrund der Rezeption der griechischen
Logos Vorstellung>54) So hoffnungsgewiss möchte 111a entsprechend Zeıtal-
Ler der Astrophysık noch einmal die Welt anschauen können!

Medard ehl V Herzen Dank für dieses wunderbare Buch! PEscH

HOFMANN, ETER, Dıie Biıbel LSE die Erste Theologıe Eın tundamentaltheologischer An-
Satz Paderborn Schönıngh 2006 462 506
Wer Ott SC1 und ob und WI1EC Ott MmMIit SC1LLECT Welt umgehe, kann VO uns Menschen

her gedanklıch nıcht VOrWCESCHOMMEN werden Ott selbst 1ST der Anfang VOTr allen
Anfängen, un: wWenn auftf Welt zugeht macht siıch darın „erkenntlich Das
'olk das sıch bıldet, erzählt sıch und der Welt ass und WIC Gott aus sıch heraus-
und aut Welt zugetreten 1ST Es hat das W as erzählen hatte, der ‚.WEC1
Bibel des Alten und Neuen Testaments aufgeschrieben Diese Bibel 1ST damıt das Doku-
ment der „ersten Theologie un:« jede ZWeıtLe Theologie bleibt wesentlich auft diese
Theologie ANSCWICSCH un! zurückbezogen Dı1e Fundamentaltheologıe deckt diese
Grundlagen auf und dient der besonderen Selbstvergewisserung der theologischen
Diszıplinen Was begründet d1€ „T’heologizıtät der theologischen Aussagen, die hı-
Ne1N S1C sıch enttalten?

Dies 1St ufs CNSSLE zUusammeNgeEPrESSL dıe Kernaussage des vorliegenden Buches,
das bei aller Onzentratıon auf dıe angedeutete Mıtte durch C1NC eindrucksvolle Breıte
un Weıte der thematıschen Entfaltungen besticht Dreı Impulse deren Einfluss auf das
Denken des ert durchgehend spürbar 1ST erwähnt das personalıstisch dialogi-
sche Konzept christlichen Religionsphilosophie, WIC C5 VOrTr allem durch Jorg Splett
vertreten wırd ıhm 1STE das Werk auch gewidmet) das aAsthetisch dramatiısche Konzept

chrıistlichen Gesamtdogmatık WI1C 65 Werk Hans Urs VO Balthasars Gestalt gCc-
WONNEN hat das Bıbelverständnıis, das SEeIL CINMISCH Jahren dem Stichwort „CanON1-
cal approach“ gehandelt wiırd un: israel sensıiblen Konzept der christlichen
Theologie entspricht Der Vert hat 1er Wesentliches VO  - Norbert Lohfink Georg
Steins u. übernommen.

Dıie W.ahl des Titels „Dıie Bıbel ı1ST die Erste Theologie“ lässt erkennen, ass der
Vert. das austührliche Kap., das dieselbe Überschrift 9 als das tür SC1IMN Buch ent-
scheidende ansıehteEs mMI1t AT „Meditatıon über den Anfang“ (260—
283) e1n ‚1N1C1UmM und PIINCIDIUM Was IMN C11NECIN Anfang VOLFr un! allen Anfängen
auf sıch hat, bedenkt dıe 99 Phiılosophıe S1e VEIIMNAS ber nıcht sehen und
SCH, ob sıch der, der allein auf diese Weiıse anfangen kann, tatsächlich und Iso geschicht-
ıch Ich bın da er WwWIiEsSECN hat och die Bıbel erzahlt davon (zottes Volk das
sıch diesem Anfang verdankt hütet S1C un ebt un!| lernt aAaus iıhr Und lenkt der Vert
den Blick autf „die Bibel als Erste Theologie“ 1€ 11ST durch iıhre kanoniısche In-
tertextualıität bestimmt und bietet gerade auf diese We1se die Gehalte der Ersten Theolo-
S1C. In ıhrer ı kanonischer Lektüreesıch vollziehender Übersetzung entsteht
die „Zweıte Theologie“ MI1L iıhren Diszıplinen Exegese, Dogmatık un!| Fundamental-
theologıe.

In den beiden umfangreichen Kap die dem Zentralkap folgen, lässt der ' ert erken-
nNCN, WI1IC sıch der gewählte Ansatz Neufassung der Fundamentaltheologie 4US-
wirkt un! bewährt Deren ersties 1ST überschrieben „Gottes Eınzigkeıit Wesen nd
Wort“S Konkret geht die Lehr- und Lerntälle „Gott und „Oftenba-
LUuNng die 1 fundamentaltheologischen Werken üblicherweise dem Leitwort de-
IMONSIratıiı0 relig10sa werden Das Z weıte dieser Kap „Gottes Vermittlung
Erlösung un! geschichtlicher Gestalt“ 1ST den „Lehr- und Lerntällen“ „Er-
lösung“ un „Kırche“ gewidmet. Es handelt sıch die toffe, die (0)88 den
Überschriften „demonstrat1io christiana“ und „demonstratıo catholica“ behandelt Welr-
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